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SALENSTEIN, <Der Weg ist ein-
malig schön und die Aussicht fan-

bar, zu¡zeitfehlenoch eineTleppe.
<<,[b nächster Woche werden

die Wanderer nicht mehr automa-
tisch ab dem A¡enenberg aufden
Seeuferweg umgeleitet>, sagt Ste-
fan Bichler, technischer Leiter
beim Verein Thurgauer Wander-
wege. Und damitwird eine sechs-
jährige Sperrung aufgehoben.
Denn an Ostern 2006 rutschte ein
Teil der Aussichtskanzel, die Hipt
pol¡ Saurer über der Ruine Sand-

nächster Woche ist der Thurgauer Wanderweg zur Ruine Sandegg wieder offen. Soldaten san

r beliebte Panoramaweg war sechs Jahre aus Sicherheitsgründen gesperrt.
ierten ihn.

Soldaten den Wanderweg gegen
Steinschlag wie in den Bergen. So

sind die Wanderer geschützt, soll-
te die Kanzel weiter bröckeln. Die
Katastrophenübung Terrex 12

machte es möglich,

Viel l,ob für dtese Arbeit
<Die Soldaten haben den Weg

wieder instand gesetzt>, sagt der
Salensteiner Vze-Gemeindeam-
ma¡n Roland NothheHer. AIs Ein-
satdeiter hatte er die Gesamt-
koordination inne. Bis zu 18 Sol-
daten arbeiteten atrei Täge, unter-
stützt von den Werkhofteams aus
Berlingen und Salenstein sowie
zeitweise von vier Aushilfen. Tlie
Gemeinden Berlingen und Salen-
stein stemmten das Projekt ge-
meinsam. Das Echo erster Test-
wanderer hörte Notbhelfer schon:
<Es gibt nur Lob.> Gute Vorausset-
zungen für Ueli Spreiter von Er-
matingen Tourismus, den Weg
etwa bei einem Wettbewerb zu
neuen Eh¡en kommen zu lassen.

Weiter \4/arten
<Die Aussichtska¡rzel bleibt
bis auf weiteres gesperrb,
sagt Kantonsarchäologe
Hansjörg Brem, Die Kanzel
umhüùlt die mittelalterliche
Ruine der Sandegg. <Diese
Aussichtsplatúorm war eine
beliebte A¡laufstellen für
Hochzeitsfotos am Unter-
seÐ, sagt Brem. <Doch so

lange die Besitzverhältnisse
nicht kla¡ sind, müssen wi¡
warten.) Ohne Rechtssi-
cherheit kein Projekt zur
Restaurierung von Burg und
Ka¡zel (end)

Bilden Kathrin Meìer

eggerrichtete, auf diesenWander- Diese Verbauung schützt vor Steinschlag. lm Wald líegen noch Steine der abgestürzten Plattform.
weg. Die Steine polterten den
Harg hinunter bis Berlingen.

Rechtsstreit blockiert
Dass der Wanderweg so lange

gespem blieb und nichts passier-
te, erkl¿irt sich mit einem Rechts-
streit. Denn das gesamte Areal ge-
hört zu Schloss Eugensberg, einst
im Privatbesitz von Rolf Erb. Er
schenlte es vor dem Zusanìmen-
bmch des Erb-Imperiums seinen
Zwillingen. Vor wenigen Tagen
entschied das Bezirksgericht Win-
terthur, dass Schloss samt Um-
schwung in die Konkursmasse
fällt. Doch das muss nicht das
Ende des Rechtsstreits bedeuten.

Aber erst bei geklãrten Besitz-
verhdltnissen wird es möglich,
Burgruine und Platform zu re-
stau¡ieren. Damit aber die Wan-
de¡er nicht länger auf den einzig-
artigen Blck auf den Untersee
verzichten mùssen, sicherten nun Eine neue Brücke führt über den Eschlibach bei Berlingen.


